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Peter Bittorf/Sabine Drape/Helmut Globisch/
Birgit Moldenhauer/Elke Scheske/Holger Weidemann: 
Bescheidtechnik
Dieses Buch soll die künftigen Verwaltungsmitarbeiter auf die Prüfungen und die spätere Praxis 
vorbereiten. Ausbildung und Studium vermitteln zwar Fertigkeiten zur praktischen Anwendung des 
erlernten Wissens, die Berufspraxis erschöpft sich jedoch nicht ausschließlich darin, verfahrens-  
und materiell-rechtliche Fragen zu beleuchten. Damit sich die zukünftigen Verwaltungsmitarbeiter 
nach ihrer Ausbildung oder ihrem Studium nicht unvorbereitet unbekannten Aufgaben stellen 
müssen, sehen alle Studien- und Lehrgangsangebote Übungseinheiten zur Bescheidtechnik vor.
Häufig fehlt es an geeigneten Anschauungs- und Übungsmaterialien. Die vorliegenden Mustertexte 
schließen diese Lücke und sind ideal für die Prüfungsvorbereitung geeignet.

Band 8, 120 Seiten, ISBN 978-3-7869-0904-0, 14,95 €

Frank Boffer/Stefan Eisner/Thomas Gerlach:  
Einführung in die Investitionsrechnung
Grundlage für die kommunale Investitionsentscheidung ist 
die Investitions- und Finanzierungsrechnung. Auch komplexe 
Entscheidungen können mit ihrer Hilfe wirtschaftlich sinnvoll 
getroffen werden. Das Buch beinhaltet die klassischen  
Verfahren der Investitionsrechnung mit Anwendungsbezug 
auf Investitionsentscheidungen in der Kommunalverwaltung.  
Das umfangreiche Übungsmaterial ermöglicht einen  
hohen Praxisbezug, ohne dabei wissenschaftlich theoretische 
Aspekte zu vernachlässigen. Zielgruppen sind sowohl  
Studierende als auch interessierte Praktiker.

Band 7, 300 Seiten, ISBN 978-3-7869-0905-7, 29,90 €

Jan Seybold/Wolfgang Neumann/Frank Weidner:  
Niedersächsisches Kommunalrecht
Dieses Werk ist ein Lehrbuch zum niedersächsischen Kommunalrecht auf der Basis des neu  
geschaffenen Niedersächsischen Kommunalverfassungsgesetzes (NKomVG). Es richtet sich haupt-
sächlich an Auszubildende und an Studierende.  
Der Leser hat mit diesem Werk die Möglichkeit, Wissen in diesem Bereich zu erarbeiten, zu festigen 
und die Materie zu rekapitulieren. Auch Praktiker sind mit diesem Werk gut beraten, um sich  
kommunale Themen zu erarbeiten oder bekannte Themen auf der Basis des neuen NKomVG  
zu vertiefen.

Band 3, 256 Seiten, ISBN 978-3-7869-0903-3, 29,90 €
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Gender Studies*

Mit „Gender Studies” bezeichnet man eine Forschungsrich-
tung, die sich, wie es auf der Internetseite Wikipedia heißt, „mit 
dem Verhältnis von Geschlecht und Kultur, Gesellschaft sowie 
Wissenschaften“ beschäftigt. Die Genderforschung versteht das 
Geschlecht als eine rein soziale Konstruktion („Doing Gender“). 
Biologische Unterschiede zwischen Frauen und Männern gibt es 
danach entweder gar nicht oder sie sind allenfalls gering. „Sex“ 
als englische Bezeichnung für das biologische Geschlecht hat 
ausgedient.
Das sind sehr gewagte Aussagen, insbesondere Biologen wider-
sprechen der Gender-Theorie. 

Nun kursieren, nicht nur im Netz, zahlreiche, auch sehr skur-
rile Theorien.Über die meisten muss man nicht reden oder gar 
schreiben, weil sie die Gesellschaft nicht oder nur gering belasten. 
Anders liegen die Dinge, wenn der Staat die Verbreitung solcher 
Ansichten finanziert, weil das letztlich auf Kosten der Steuer-
zahler geht.

Mittlerweile gibt es in Deutschland mehr als 140 Professuren für 
Gender-Studies. Es ist ein Trend, den auch die nicht unbedingt als 
innovativ geltenden Ausbildungseinrichtungen für den öffentli-
chen Dienst mitmachen. Die Fachhochschule für öffentliche Ver-
waltung Nordrhein-Westfalen beispielsweise beschäftigt seit 2014 
eine „Genderexpertin“ (Selbsteinschätzung der Amtsinhaberin). 
An der Humboldt Universität zu Berlin werden Gender-Studi-
engänge angeboten. Prof. Dr. phil Lann Hornscheidt – es scheint 
ihn wirklich zu geben – ist je nach Schreibweise „Professorin, Pro-
fe_ssorin oder Professx“ für Gender Studies und skandinavistische 
Linguistik am Zentrum für Transdisziplinäre Geschlechterstudi-
en der HU Berlin.

Der SPIEGEL hat ein Interview mit ihm geführt und unter ande-
rem gefragt, wie man ihn korrekt anspricht. Der Redakteur hat es 
mit „Liebex“ versucht. Der so Angesprochene war offenbar nicht 
amüsiert, wie man auf SPIEGEL ONLINE nachlesen kann: 

„Hallo Lann Hornscheidt wäre eine Möglichkeit gewesen. Wenn 
Sie mich aber ansprechen als eine Person, die eine Professur an der 
Uni hat, empfinde ich Professx als die angemessene Form.“ Horn-
scheidt verbittet sich die Anrede „Herr“, weil er nicht als Frau oder 
Mann identifiziert werden möchte. Ich bezweifle, dass er das im 
Umgang mit weniger gendersensiblen Leuten durchhalten kann.

Weitere Einblicke in die Gender-Forschung vermittelt ein Inter-
view, das eine Professorin für Geschlechtersoziologie an der Uni-
versität Bielefeld der Zeitung Neue Westfälische (NW) gegeben 
hat (Ausgabe vom 3. April 2015). Ein Ergebnis ihrer Forschung 
war, dass „Alleinernährer [warum nicht auch „Ernährerinnen“?] 
… nicht mehr auf die aktive Betreuung ihrer Kinder verzichten 
[wollen].“
Sie hat auch herausgefunden, dass die Aufgaben im Haushalt „Ar-
beit und nicht Liebesdienst sind.“ 
Dem würde jede gestresste Hausfrau uneingeschränkt zustimmen. 
Die Wissenschaftlerin weiß aber: „Das, was Frauen und Männern 
im gemeinsamen Alltag gelingt – die Überwindung der eindeuti-
gen geschlechtlichen Aufladung von Erwerbsarbeit und Arbeit im 
Privaten – [ist] … gesellschaftlich gesehen tatsächlich weitgehend 
Utopie.“ Tja, so ist das mit der Gesellschaft!
Neben der „Aufladung“ ist ihr die Kindererziehung ein Anlie-
gen: „Als Soziologin interessiert mich … vor allem, wie mit der 
Annahme [sic!] eines natürlichen [sic!] Geschlechtsunterschieds 
– Mädchen sind friedlich, Jungen sind aggressiv – Kinder auf be-
reits bestimmte Denk-, Gefühls- und Handlungsmuster festgelegt 
werden.“
Dann folgt ein düsteres Szenario: „Ein prügelndes Mädchen und 
ein weinender Junge sind immer in der Gefahr, stigmatisiert zu 
werden.“ Ganz „bedauerlich und ärgerlich“ findet es die Wissen-
schaftlerin schließlich, dass es für einen Jungen nicht möglich ist, 
mit einer geblümten Hose in die Schule zu gehen. Das fand ich 
trotzdem irgendwie tröstlich: Mit gestreiften oder gepunkteten 
Hosen geht es also. 

Und vielleicht ist in dem NW- Abdruck ja auch einiges verrutscht.

Prof. Dr. J. Vahle, Bielefeld
*  Ich danke Frau Prof. Dr. B. Blum, FHöV NRW, Bielefeld, die mich zu dieser 

Kolumne inspiriert und wertvolle Anregungen beigesteuert hat.


